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Herzöge entstehen, als Margarete Maul-
tasch im Jahr 1363 Tirol den Habsbur-
gern vermacht, während sich die Wit-
telsbacher als legitime Erben wähnen.
1504 nun hilft der Landesfürst Tirols
und deutsche Kaiser Maximilian I. dem
Bayernherzog Albrecht IV. im Landshu-
ter Erbfolgekrieg. Als der Bayernherzog
die als Entlohnung versprochenen ober-
bayerischen Grenzbezirke Rattenberg,
Kitzbühel und Kufstein nicht abtreten
will, besetzt Maximilian I. diese Gebiete
mit 9.000 Soldaten kurzer Hand.

Als am 13.10.1504 auch das hart um-
kämpfte Kufstein fällt, gehört das heu-
tige Unterinntal komplett zur Graf-
schaft Tirol. Der Grundbesitz der baye-
rischen Landesherren wird unter den
Leibeigenen aufgeteilt, die Leibeigen-
schaft abgeschafft. Aus den Untertanen
werden freie und stolze Tiroler Bürger.
Im 30-Jährigen Krieg ab 1618 bleibt das
Gebiet östlich des Inns von Kriegshand-

Das südostbayerische Gebiet und
Tirol waren seit jeher Durchzugsge-
biete auf dem Landweg Richtung Sü-
den und deshalb auch immer schon
von enormer strategischer Bedeutung.
Will man die Geschichte der Bayeri-
schen Gebirgsschützen am Alpen-
rand, angefangen vom Allgäu über
das Grenzgebiet am Inn bis zur
Saalach bei Bad Reichenhall, im Zu-
sammenhang mit der politischen Ent-
wicklung Tirols und Bayerns verste-
hen, so erscheint es notwendig, eine
geschichtliche Exkursion bis zurück
in die Zeit derVölkerwanderung 400-
600 n. Chr. zu unternehmen. In dieser
Zeit wird das Unterinntal von bayeri-
schen Stämmen besiedelt und bis
1504 von bayerischen Herzögen chris-
tianisiert und regiert.

Erste Spannungen zwischen den
Habsburgern als Tiroler Landesfürsten
und den Wittelsbachern als bayerische

lungen verschont. Nur südlich von Mün-
chen ziehen plündernde und zündelnde
Schwedenhorden übers Land. Als baye-
rische und spanische Truppen, die
brandschatzend und marodierend durch
Bayern ziehen, in Ober- und Niederbay-
ern ihr Winterquartier beziehen wollen,
kommt es 1634 in Wasserburg am Inn
zum Bauernaufstand. Mitte des 17.
Jahrhunderts, als Türken unter Süley-
man I. auf Wien zu marschieren und die
Stadt belagern, bittet der Habsburger
Kaiser Ferdinand I. die Bayern um Bei-
stand. Die Belagerung wird gemeinsam
erfolgreich abgewendet.

Als 1665 die Tiroler Landesfürsten
aussterben, wird der österreichische
Kaiser nun auch Tiroler Landesfürst. Im
Spanischen Erbfolgekrieg kämpfte
Kurfürst Max Emanuel II. von Bayern
mit Viktor Amadeus von Savoyen und
dem französischen Kaiser Ludwig XIV.
gegen den österreichischen Kaiser Leo-
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Die entscheidende Schlacht der Tiroler gegen Bayern und Franzosen bei Melleck nach einem alten Gemälde.

gleich beginnt der Tiroler Volksauf-
stand. Die bayerischen Truppen werden
massiv attackiert und treten überstürzt
den Rückzug an. Bereits am 7. Mai 1809
werden die bayerischen Gebirgsschüt-
zencorps per Erlass unter dem Oberbe-
fehlshaber Graf Max von Arco erneut
ins Leben gerufen. Der 1. Abteilung, zu-
sammengesetzt aus Schützen der Land-
gerichte Reichenhall, Traunstein und
Trostberg, steht Forstinspektor Huber
aus Traunstein vor. Die 2. Abtlg., rekru-
tiert aus den Landgerichten Rosenheim,
Miesbach, Tölz und Wolfratshausen, lei-
tet Forstinspektor Schmid aus Mies-
bach. Die Bevölkerung der grenznahen
Gegenden begegnete den „freiheitslie-
benden Tirolern“ mit Sympathien, bis
die Gewalt und die Übergriffe zunah-
men. Die Gräueltaten auf beiden Seiten
riefen schnell Entsetzen sogar bei den
Führern hervor. Besonders betroffen
waren das Inntal, das Priental, das
Achental bei Wössen und Schleching,
das Saalachtal bei Reichenhall und das
linke Innufer bei Andorf.

Im Mai 1809 gelingt es der Division
des General Wrede, über Melleck nach
Lofer vorzudringen. Am 11. 5. gelingt es
ihm, in einer brutalen, verlustreichen
Schlacht den Pass Strub zu überwinden
und nach Wörgl vorzudringen. In der
Ebene dort fügt er den österreichischen
Truppen unter Feldmarschall-Leutnant
Chasteler eine katastrophale Niederlage
zu. Die bayerische Division Deroj mar-
schiert über Aschau und Sachrang ge-
gen die Tiroler am Wildbichl und been-
det am 12. Mai die Besetzung der Burg
in Kufstein. Wegen der Spannungen
zwischen den bayerischen Gebirgs-
schützen und dem Militär will Graf
Arco am 3. 6. 1809 die Gebirgsschützen-
corps wieder auflösen. Seiner Ansicht
nach sind die Schützen zu undiszipli-
niert und zu teuer. Daraufhin wird das
Kommando den Landrichtern übertra-
gen. Größte Aufmerksamkeit galt nun
aber erneut denVerbindungen Schneizl-
reuth-Lofer Richtung Wörgl und Lofer -
Saalfelden mit den zugehörigen Pässen.

Im Mai hatten die Salzburger Ge-
birgsbewohner die Waffen ergriffen. Un-
terstützt von frischen Schützenkompa-
nien aus Ost- und Südtirol marschieren
diese nun Richtung Pinzgau und ins
Saalachtal. Gleichzeitig verlieren die

Bayern zwei Berg-Isel-Schlachten in
Innsbruck. Die Besetzer müssen darauf-
hin an beiden Fronten den Rückzug an-
treten. Nach dem Waffenstillstand von
Znaim, geschlossen am 12. Juli, wer-
den die 3. Gebirgsschützen-Abteilung
(Melleck, Seehaus, Kössen, Schleching
und Reit im Winkl) aufgelöst, das Kom-
mando dem königlich bayerischen
Landrichter in Traunstein übertragen
und die Stellungen mit völlig ungeeig-
netem königlichem Linien-Militär be-
setzt. Die Tiroler merkten dies und fie-
len über Reit im Winkel, Winkelmoos
und Gföll nach Unken ein. Das bayeri-
sche Militär wird überfallen und muss
fliehen.

Am 27. Juli gelingt sächsischen und
bayerischen Bataillonen erneut der
Durchbruch beim Pass Strub. Bereits
am 30. Juli steht Marschall Lefevbre
wieder in Innsbruck, wird aber Mitte
August in der 3. Berg-Isel-Schlacht er-
neut geschlagen. Die beiden Komman-
danten der Tiroler Freiheitskämpfer, Jo-
sef Speckbacher und Pater Joachim
Haspinger, verfolgen die fliehenden
Truppen bis kurz vor Salzburg. Nach
Angriffen auf die Pässe im Saalachtal
bei Lofer, Unken und am Hirschbichl
fällt die gesamte Gebirgsfront von Jet-
tenberg über Hintersee und Berchtes-
gaden bis kurz vor Salzburg in die Hand
der Tiroler. Die Reichenhaller und
Berchtesgadener behaupten zumindest
ihre Stadt bzw. den Ort. Im Oktober
1809 beginnt nun die Entscheidungs-
schlacht.

Marschall Lefevbre erhält den Ober-
befehl über die bayerischen Divisionen
und heckt mit dem königlichen Salinen-
rat Kaspar Reiner das Unternehmen
„Mittlere Saalach“ aus. Gebirgsschüt-
zen aus Gmain, Nonn, Weißbach bei
Marzoll, Karlstein, Ristfeucht, Jetten-
berg, Jochberg, Marzoll, Türk und Inzell
führen als Ortskundige insgesamt vier
Kolonnen Soldaten auf Steigen und
Schleichwegen über die Berge rund um
Reichenhall bis Schneizlreuth und
Melleck in den Rücken der vier Tiroler
Verbände. Reiner dringt mit seiner 3.
Kolonne sogar bis nach Lofer vor.

Angesichts des unerwarteten Angriffs
bricht der Tiroler Widerstand in sich zu-
sammen. Josef Speckbacher muss ohne
seinen Säbel, Schützenhut und Mantel

fliehen. Sein Sohn Anderl wird am
Steinpass gefangen genommen und an
den Königshof nach München gebracht.
Am 19. 10. 1809 unterzeichnen Abge-
ordnete aus dem Pinzgau die Kapitula-
tion. Andreas Hofer, der Oberkomman-
dierende des Tiroler Freiheitskampfes,
verliert am 1. November 1809 die vierte
und letzte Berg-Isel-Schlacht gegen die
bayerischen Truppen des Generals
Drouet. Hofer muss fliehen, wird aber
am 28. Januar 1810 auf einer Berghütte
verhaftet und nach Mantua gebracht.
Dort wird er am 20. Februar 1810 durch
Erschießen hingerichtet.

Die militärische Lage in Bayern be-
schleunigt die Aufstellung von Reserve-
abteilungen für das Militär. Im Eiltem-
po wird die „natürliche Festung der
Berge“ von der Saalach bis zum Inn in
den Pässen massiv ausgebaut. Am 14. 8.
1813 sollen 16 Gebirgsschützenkompa-
nien entlang der Grenze wegen des un-
geklärten Status von „Bayerisch-Tirol“
erneut aufgeboten werden. Dies war al-
lerdings nur im Miesbacher und Rosen-
heimer Bezirk möglich. General Wrede
löst die Gebirgsschützencorps am 24.
10. 1813 zwar auf, als aber im Dezember
des gleichen Jahres Tiroler Schützen in
Sterzing die bayerische Verwaltung ver-
jagen, werden die Corps wieder instal-
liert. Rosenheim, Traunstein und Rei-
chenhall tun sich hier besonders hervor.
Das endgültige Aus für die Gebirgs-
schützencorps verkündete König Max
am 11. 2. 1814. Danach gibt es nur noch
wenig Aufzeichnungen über diese Kom-
panien. Die meisten wurden offensicht-
lich in die „Königlich Privilegierten
Schützengesellschaften“ überführt.

Im Vertrag von München, unterzeich-
net am 14. 4. 1816, übernimmt das Kö-
nigreich die 4Landgerichte Waging,
Tittmoning, Teisendorf und Laufen. Da-
mit findet ein aufregendes und trauri-
ges Kapitel Bayerischer Geschichte vor-
läufig sein Ende. Nach dem 2 .Weltkrieg
gibt es zahlreiche Wiedergründungen
dieser Traditionskompanien. Das Ba-
taillon Inn-Chiemgau besteht derzeit
aus 17 Kompanien unter dem Dach des
Bundes der Bayerischen Gebirgsschüt-
zen-Kompanien. Schützenkompanien
aus dem ganzen Alpenraum von Bayern
über Österreich, Tirol und Südtirol sind
seit 1975 zur Alpenregion der Schützen
zusammengewachsen.

„Heimatblätter“, Beilage zum „Reichenhal-
ler Tagblatt“ und „Freilassinger Anzeiger“,
gegründet 1920 von Max Wiedemann, Druck
und Verlag der „BGL-Medien und Druck
GmbH & Co. KG“, Bad Reichenhall.

Graf Montgelas war zur Zeit der napo-
leonischen Kriege bayerischer Innen-
minister.

Mit Gabeln und Spießen als Bewaffnung zog der Landsturm in den Krieg: Szene aus
einem Festzug.



ganzen Kampflinie jetzt überall so ge-
nannte „Berg- oder Birgsschützen“ for-
miert. Sie unterstützen mit der Bevölke-
rung das bayerische Militär im Oberau-
dorfer Raum im Kampf um die Auer-
burg. Endorfer- und Wasserburger
Schützen stehen im Priental nördlich
von Sachrang, und am Samerberg stel-
len sich Bauern den Angreifern. Achen-
taler Bauern sperren den Kolbenstein-
pass Richtung Kössen und verteidigen
die Streichenkirche gegen kroatische
Verbände. Der Rest der Chiemgauer
Schützen steht wehrhaft in den jeweili-
gen Heimatorten.

Nach Niederlagen des bayerischen
Militärs bei Höchstädt und Blindheim
besetzen Österreicher im August 1704
ganz Bayern. Umgehend wird die Kai-
serliche Administration eingeführt.
Bayerns Bevölkerung musste die Zeche
zahlen und lebte in großer Not und
Elend. Der einzige Wunsch war, dass die
lästigen Einquartierungen, Zwangsre-
krutierungen und Truppendurchzüge
mit ihren Ausschreitungen endlich ein
Ende nehmen mögen. Im Spätherbst
1705 kommt es zum gesamtbayerischen
Volksaufstand. Erstmal ist hier auch
Patriotismus zu spüren, was sich unter
anderem in dem Spruch manifestierte
„Lieber bairisch sterben als in des Kai-
sers Unfug verderben“. Der Aufstand
von militärisch völlig unerfahrenen
Bauernburschen aus Schnaitsee/Rosen-
heim, Neuötting, Mühldorf, Kraiburg
und Wasserburg gegen die Innübergän-
ge war zuerst erfolgreich. Am 23. No-
vember wurden die Kämpfer aber grau-
sam niedergemetzelt. Trotz der Aus-
sichtslosigkeit marschierten Aufständi-
sche auf Sendling zu mit demVorhaben,
München einzunehmen. Auch hier wur-
den sie am 25.12.1705 in der „Sendlin-
ger Mordweihnacht“ sogar noch dann,
als sie die Waffen niedergelegt hatten,
gnadenlos hingemetzelt.

Der Streit um Ansprüche auf das
Habsburger Erbe wird im österreichi-
schen Erbfolgekrieg 1740 bis 1745 aus-
getragen. Der Schutz der bayerischen
Südflanke vom Inntal bis nach Reichen-
hall wird im August 1741 komplett von
den Landfahnen und freiwilligen
Schützen gewährleistet. Gewehre und
Munition werden auch an Gebirgsbau-
ern ausgegeben. Nach der Krönung des
bayerischen Kurfürsten Karl Albrecht
VI. zum Deutschen Kaiser in Frankfurt
fallen im Januar 1742 österreichische
Truppen, Panduren und Kroaten in Bay-
ern ein. München fällt kurz darauf, die
Innstellung hält aber. Am 10. und 12.
Februar 1742 fallen Österreicher über
Wössen und Marquartstein in das
Achental ein. Zwei Tage später wird
Traunstein eingenommen. 100 Schützen
aus Miesenbach, Inzell und Weißbach
können das Schmelzwerk in Inzell ver-
teidigen. Den Winter über bewachen
nun Miesenbacher und Marquartsteiner
Schützen die Grenze. Am Scharmann-
pass in Weißbach können sich nur 150
Schützen gegen 1.200 Kaiserliche be-
haupten. Das Inntal wird im Mai 1743
heimgesucht, als 1.800 Kroaten, Pandu-
ren und Tolpatschen gegen Auerburg
ziehen. Auerburg und 43 Anwesen in
Oberaudorf werden eingeäschert.

Größere Abteilungen fallen zur glei-
chen Zeit über den Streichen und Schle-
ching wiederum in das Achental ein. Ei-
nen Erfolg verzeichnen die Gebirgs-
schützen von Ruhpolding, Inzell und
Weißbach. Sie können die besetzte Stadt
Reichenhall befreien. 1745 beendet der
Friede von Füssen die kriegerischen
Auseinandersetzungen zwischen Bayern
und Österreich. In der Folgezeit lösen

sich viele der Schützenkompanien auf.
Um die Salinenanlagen in Reichenhall
und Traunstein werden im September
1791 in diesen Städten bürgerwehrähn-
liche Salinenkorps installiert. Die Ge-
danken der Französischen Revolution
schwappen nun langsam auch auf Bay-
ern und Tirol über. Es beginnen die Ko-
alitionskriege, später die Napoleoni-
schen Kriege, in die beide Länder
Schritt für Schritt hineingezogen wer-
den.

Von 1800 bis zur Nachkriegszeit
Bereits seit 1792 führt Österreich mit

verschiedenen Verbündeten Krieg gegen
Frankreich. Tirol bereitet sich durch
Bau von Verschanzungen, Verhauen und
vorbereitete Steinlawinen bereits ab
1796 auf die Verteidigung des Landes
vor. Als Napoleon Bonaparte im selben
Jahr zum Oberbefehlshaber der Italien-
armee ernannt wird, wächst der Druck
im Süden Tirols. 1797 fällt mit Mantua
ein wichtiges Bollwerk an Napoleon.
Damit ist der Weg nach Innerösterreich
frei. Im Jahr 1800 verbünden sich Öster-
reich und Pfalz/Bayern gegen Napoleon
und verlieren. 1805 kämpft nun Bayern
als Mitglied der Rheinarmee auf der
Seite der Franzosen. Die bayerische Di-
vision Deroy rückt von Salzburg kom-
mend über Reichenhall vor und drängt
die gegnerischen Verbände unter dem
österreichischen General Chasteler bei
Schneizlreuth, am Bodenbühel und
Steinpass bis zum Pass Strub bei Lofer
zurück.

Wegen der erwarteten Tiroler Angriffe
und zum Schutz der Südgrenze ergeht
am 17. 10. 1805 von Kurfürst Max Josef
der Aufruf zur Organisation eines
„Corps Bayerischer Gebirgsschützen“.
Dieses Corps wird aus Schützen der
Landgerichte Miesbach, Fischbach, Aib-
ling, Tölz, Weilheim, Schongau und Wer-
denfels rekrutiert und hat in erster Li-

nie defensive Aufgaben. Oberbefehlsha-
ber ist der jeweilige Forstinspektor der
Inspektionen Miesbach und Werdenfels,
Bewaffnung je ein Stutzen und ein Sä-
bel. Als „Uniform“ dient eine weißblaue
Hutmasche. Bereits am 6. 11. 1805 wird
das Corps um eine 3. Division, zusam-
mengestellt aus den Grenzdistrikten
Schwarzbach, Reichenhall, Inzell,
Traunstein bis Reit im Winkel beschlos-
sen. Dieser Einheit steht der Salinenrat
Kaspar von Reiner vor, der auch als
Gründer der Reichenhaller Gebirgs-
schützenkompanie gilt. Es gibt keine ei-
genen Uniformen. Vielmehr kennzeich-
nen sich die Schützen mit einem Ho-
heitszeichen am Hut und am Arm.

Im Frieden von Pressburg, am 26. 12.
1805, wird Tirol als Entlohnung an Bay-
ern angegliedert. Ebenfalls im Dezem-
ber werden die Gebirgsschützencorps
bereits wieder aufgelöst. Bayern wird
am 1. 1. 1806 zum Königreich von Na-
poleons Gnaden. Bayerns Administrati-
on unter dem vielschichtigen Minister
Maximilian Josef Freiherr von Mon-
teglas beginnt, die ehrgeizigen Reform-
pläne Bayerns auch auf Tirol anzuwen-
den. Unter anderem werden die allge-
meine Wehrpflicht eingeführt, die Steu-
ern erhöht und viele Formen der Glau-
bensausübung eingeschränkt oder ganz
verboten. In Tirol rumort es.

Bereits seit 1806 gibt es Geheimver-
handlungen zwischen dem Österreichi-
schen Kaiser und den Tiroler Landes-
verteidigern. Erzherzog Johann versorgt
derweil die Tiroler auf geheimen Wegen
mit Waffen und Ausrüstung. Im Januar
1809 reist der spätere Anführer des Ti-
roler Volksaufstandes, Andreas Hofer,
nach Wien. Hier wird ein Pakt für die
gemeinsame Befreiung Tirols von den
Besetzern geschlossen. Am 7. April 1809
erklärt Österreich den Bayern und am
27. April den Franzosen den Krieg. Zeit-

Kaiser Napoleon hoch zu Pferd, vor ihm ein Soldat aus dem Hoch- und Deutsch-
meisterregiment, nachgestellt bei einem Festzug.

pold I. Im Zuge dieser Auseinanderset-
zungen beschlossen nun die bayerischen
Herzöge im Jahr 1703, Tirol aus der
„habsburgischen Unterdrückung“ zu
befreien. Zu dieser Zeit fühlten sich die
Tiroler aber bereits als Österreicher, die
gar nicht befreit werden wollten. Die
Bevölkerung erhebt sich zum „Tiroler
Volksaufstand“ und jagt mit Unterstüt-
zung des Landsturms die Bayern wieder
aus dem Land. Um Vergeltung zu üben,
stoßen nun die Tiroler ihrerseits plün-
dernd und raubend weit auf das bayeri-
sche Gebiet vor.

Fast 100 Jahre herrscht nun Frieden in
Europa, bis der Geist der Französischen
Revolution neues Unheil provoziert. Ein
großer Flüchtlingsstrom aus Frankreich
erreicht ab 1790 Bayern und Tirol.
Emigranten berichten von großen Gräu-
eltaten dort. Gesteuert durch die geistli-
che Führung hängen nur wenige Tiroler
den Errungenschaften der Revolution
an. Doch dann erklärt König Ludwig
XVI. von Frankreich am 20. 4. 1792 dem
österreichischen Kaiser Leopold II. den
Krieg. Dieser „1. Koalitionskrieg“ fin-
det vorerst vorwiegend in Holland statt.
Tirol als Auf- und Durchmarschkorri-
dor Richtung Süddeutschland und ab
1796 Richtung Italien hat enorme Belas-
tungen zu ertragen. Die Soldaten müs-
sen verpflegt und einquartiert werden.
Für die Kosten muss das Land Tirol auf-
kommen.

1795 zerbröckelt die Koalition aus
Österreich, Preußen, Russland, Neapel
und Türkei. Österreich hat nun die
Kriegs-Hauptlast zu tragen. 1796 wird
Napoleon Bonaparte Oberbefehlshaber
der Armee in Italien. Um die Armeen in
Italien und Süddeutschland zu vereini-
gen, plant Napoleon dies über den kür-
zesten Weg durch Tirol zu realisieren.
Noch gegen Ende dieses Jahres begin-
nen die Auseinandersetzungen mit den
Bewohnern Tirols, die sich den Beset-
zern in den Folgejahren bis 1809 erbit-
tert entgegenstellen.

200 Jahre sind nun vergangen. In die-
sem Jahr finden anlässlich dieses Jah-
restages umfangreiche Ausstellungen,
Veranstaltungsreihen und Festlichkei-
ten in den vormals umkämpften Gebie-
ten in Tirol und Bayern statt. Die Ent-
wicklungen bis zu diesem denkwürdi-
gen Jahr 1809 verdienen eine ausführli-
chere Schilderung und werden noch se-
parat behandelt.

Die Entwicklung des Militär- und
Schützenwesens

Altbayern wurde seit dem Hochmit-
telalter wittelsbachisch geformt. Es war
geprägt von Glaube, Geistigkeit und
Staatlichkeit. Trotz aller Spannungen
sozialer und persönlicher Art herrschte
ein „bayerisches Gemeinschaftsgefühl“.
Am Kriegführen und Kämpfen lag dem
Bayern wenig. Er war aber in Notzeiten
trotz allem dazu bereit. Noch bis ins 15.
Jahrhundert war Bayern in drei Einzel-
herzogtümer geteilt. Bei internen Aus-
einandersetzungen zwischen den Her-
zögen wurden im Jahr 1422 mangels
Möglichkeiten der Bevölkerung, sich zu
verteidigen, Märkte und Dörfer im Inn-
tal, am Samerberg und im Chiemgau ge-
plündert und brandgeschatzt. Damals
waren die Bauern nur im sogenannten
„Landaufgebot“ oberflächlich organi-
siert.

Diese „Landwehr der Bauernschaft“
war weder militärisch ausgebildet noch
zweckdienlich ausgerüstet und hatte
deshalb nur eine untergeordnete Be-
deutung für die Wehrhaftigkeit des Lan-
des. Ohnehin war militärischer Drill bei
den Landleuten wenig beliebt. Zum

Schutz der Märkte und Städte stand die
militärisch ausgebildete, aus Freiwilli-
gen rekrutierte Bürgerwehr innerhalb
der Stadtmauern und im Ortsbereich
bereit. Milizen wurden als nicht ständi-
ge Streitkräfte von Fall zu Fall einge-
setzt. Insgesamt muss festgestellt wer-
den dass die Landesverteidigung in
Bayern zu dieser Zeit sträflich vernach-
lässigt wurde.

Ganz anders in Tirol. Dort waren so-
gar alle tauglichen Grundbesitzer und
Dienstboten im „Volksaufgebot“ orga-
nisiert. Allerdings diente dies aus-
schließlich der Verteidigung innerhalb
der Landesgrenzen. In Bayern waren
Schützengesellschaften nur zur Landes-
verteidigung in „Landsnöten“ geduldet.
Allerding gab es im Isarwinkel, am Te-
gernsee und im Miesbacher Raum be-
reits Bestrebungen, freiwillig, ohne
Zwang der Milizenverbände, die engere
Heimat zu verteidigen. Im Isarwinkel
sind erste Schützenbruderschaften und
Schützengilden im frühen 14. Jhdt. er-
wähnt. 1504 mussten derweil noch die
Bewohner des Achentales, Bernau und
Grassau gegen Truppen Maximilians,
zusammen mit Bauernverbänden ihre
Heimat verteidigen oder kurz darauf,
im Jahr 1525, vor anrückenden lutheri-
schen Bergknappen aus Schwaz in Tirol
schützen.

Als nächste Stufe der Landesverteidi-
gung entstand der „Heimatschutz“, or-
ganisiert durch die Pfleggerichte. Dort
waren in erster Linie junge‚ an Waffen
ausgebildete Schützen und Jäger in so-
genannten „Landgeschreien“ oder
„Landfahnen“ zu je 300 Mann zusam-
mengefasst. Die Landfahnen aus Söll-
huben und Rosenheim zogen mit Herzog
Maximilian bereits 1606 gegen die
Reichsstadt Donauwörth und 1611 ge-
gen den Erzbischof von Salzburg in den
Krieg.

Während des 30-Jährigen Krieges
bauten die Herrscher weitere Land- und
Stadtfahnen auf, die jedoch das bayeri-
sche Militär nur minimal unterstützen
konnten. Auf der anderen Seite fehlte
das Geld, um diese Einheiten vernünftig
besolden zu können. Auch mangelte es
den Rekrutierten an Weitblick, um Ge-
fahrensituationen für das Land ein-
schätzen zu können. War nämlich kein
Feind zu sehen, dann gingen die Kämp-

fer wieder nach Hause. 1634 kommt es
in Wasserburg zum Bauernaufstand, als
bayerische und spanische Truppen im
südlichen Chiemgau Winterquartier be-
ziehen wollten. Der Kurfürst löst nach
diesen Vorfällen die Landfahnen, die er
als Hauptschuldige ausgemacht hatte,
auf.

Im bayerischen Oberland um Tölz und
Miesbach taucht zu dieser Zeit der Be-
griff „Birgschützen“ auf. Diese Grup-
pen formierten sich im Gegensatz zu
den Landfahnen freiwillig, ausgestattet
mit Standhaftigkeit und bestens be-
währt als Wachposten an der Innlinie
gegen die Schweden. Am Ende des 30-
Jährigen Krieges ist die bayerische Be-
völkerung dezimiert, und Bauernhöfe
liegen verödet. In Zeiten des Spanischen
Erbfolgekrieges wird 1682 in Bayern ein
erstes stehendes Heer, welches Bestand
in Friedens- und Kriegszeiten hat, auf-
gestellt. Im Streit um das spanische Er-
be eröffnet Kurbayern in einer Allianz
mit Frankreich den Reichskrieg gegen
den österreichischen Kaiser Leopold I.

Zum Schutz des Achentales vor be-
fürchteten Angriffen der Tiroler werden
die Burgen Hohenaschau, Neubeuern
und Auerburg neu befestigt. Im oberen
Priental wird der Bau von Befestigun-
gen und Verhauen um die Streichenkir-
che oberhalb Schlechings bis Ruders-
burg forciert. 9.000 bayerische und 250
französische Soldaten fallen 1703 in
Windshausen im Inntal in Tirol ein. Der
Tiroler Landsturm im Unterinntal kann
ihnen nur wenig entgegensetzen. Kuf-
stein, Schwaz, Hall und Innsbruck fal-
len. Erst am Brenner können Südtiroler
Schützen den Vorstoß stoppen.

Nur 400 Freiheitskämpfer töten an
der „Pontlatzer Brücke“ mit Holz- und
Steinlawinen 3.500 bayerische und
französische Soldaten. Diese Erfolge
motivieren die Tiroler Freiheitskämpfer
ungemein. Zusammen mit österreichi-
schen Truppen befreien sie Innsbruck
und drängen die Angreifer Schritt für
Schritt durch das Unterinntal wieder
aus dem Land. Im Unterinntal kommt
es zumVolksaufstand, der sich den Tiro-
ler Freiheitskämpfern anschließt und
über die Grenze Bayerns, vom Inn bis
ins Achental, ja sogar bis in den Isar-
winkel hinein grausame Vergeltung übt.
Auf bayerischer Seite haben sich auf der

Die Reste der alten Befestigungsanlage „Salzburger Tor“ am Pass Strub.




